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1. Einleitung
1.1 Ausganglage
Im Rahmen unseres Allgemeinbildungunterrichts erhielten wir die Aufgabe, ein Projekt zur 
Verbesserung unserer Umwelt durchzuführen. Diese Aufgabe nahmen wir freudig entge-
gen; sogleich sprudelten die ersten Ideen, da wir uns durch unsere Projektwoche «Ener-
giewende» bereits sehr intensiv mit verschiedenen Thematiken beschäftigt hatten.

1.2 Motivation
Wir haben unseren Blick in der letzten Zeit vermehrt auf die Kunststoff- und somit auch die 
Ressourcenverschwendung konzentriert. Es begegnete uns ein schockierendes Ergebnis. 
Unser Verhalten hat sich seitdem stark verändert.

2. Ideensuche/ Projektdefiniton

Frau Mathis, unsere Allgemeinbildungslehrerin, erzählte uns flüchtig worum es bei dieser 
Arbeit geht. Wir befassten uns dann schon sehr bald mit der Ideenfindung und waren 
eines der ersten Teams, welches schon ziemlich konkrete Vorstellungen von seinem Pro-
jekt hatte. Inspiriert wurden wir von einer Aussage, welche Frau Mathis in einem anderen 
Zusammenhang äusserte: Es wäre erlaubt, den überschüssigen Verpackungsabfall der 
gekauften Produkte im Laden zurück zu lassen. Dies war uns bisher nie bewusst und wir 
dachten uns, den meisten anderen Konsumenten auch nicht. Wir wollten mit diesen und 
weiteren Erkenntnissen unser Umfeld und möglichst viele andere Menschen darauf auf-
merksam machen. 
Schon bald stand fest, dass es sich bei unserem Thema um ein Sensibilisierungsprojekt 
handelt. Aus diesen Gedankengängen bündelte sich die Idee, unsere Aktion in einem 
Laden durchzuführen und die Menschen dort auf ihren Kunststoffverbrauch aufmerksam 
zu machen.
Indem wir sie darauf ansprechen, ob ihnen bewusst ist, was sie gerade bei sich haben, 
was dies z.B für ihren Haushaltsmüll und natürlich unsere Umwelt bedeutet wir würden 
eine Art Einkaufsanalyse mit ihnen machen. Wir wollten ihnen zeigen, dass auch sie ein 
Zeichen setzen können und dürfen und ihnen Tips mit geben, wie sie ihr Einkaufsverhalten 
verbessern können.

2.1 Projektdefinition und -Zielsetzung
Wie bereits erwähnt handelt es sich bei unserem Projekt um eine Sensibilisierungsaktion. 
Wir möchten den Menschen die Augen öffnen, damit sie diese alltägliche Überflutung 
von Kunststoff, insbesondere beim Verpackungsmaterial von Lebensmitteln, bewusster 
wahrnehmen. In der Hoffnung, dass einige davon in Zukunft vielleicht öfter auf dem 
Markt einkaufen oder ihren Kunststoffabfall im Laden lassen um ein Zeichen zu setzen. 
Wir haben es für uns geschafft bewusster einzukaufen, keine Kunsstofftüten mehr zu ver-
wenden, sondern unsere eigenen Recyclingbags mitzunehmen.
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2.2 Umsetzbarkeit
Wir zweifelten bereits am Anfang daran, dass die Migros mit uns kooperieren würde, 
jedoch gaben wir die Hoffnung nicht auf und wir verfassten eine E-Mail mit unserem 
Steckbrief, in welchem unsere Motivation, unsere Ziele, einige Fakten, welche uns sehr 
beschäftigten  und unser genaues Vorhaben bei ihnen geschildert waren. Die Adresse 
erhielten wir von einer Dame, welche beim Migrosgenossenschaftsbund Telefonanfra-
gen beantwortet. 
Zuvor hatten wir versucht, die einzelnen Migrosverkaufsstellen zu kontaktieren, bei wel-
chen wir leider keinen Erfolg hatten.
Als wir nach 2 Wochen keine Antwort erhielten, überlegten wir uns, wie eine solche Aktion 
möglichst ähnlich aber anderorts ausführbar wäre. 
Wir informierten auch Basil über unseren neusten Stand, welcher sich für uns nach der 
Regelung für Befragungen in der Stadt Zürich erkundigte. Im Rahmen unseres Projekts 
benötigten wir jedoch keine Bewilligung und überlegten uns, wo wir auf möglichst viele 
Menschen stossen  könnten, welche hoffentlich ein paar Minuten Zeit für uns übrig 
hätten.

ein fürchterlicher anblick findet dieses Kind unter der Meeresdecke
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3.1 Die wichtigsten Meilensteine 

Was Termin 

Teilprojekt: Der Sack 03.01.13 

Teilprojekt: Müllsammlung 03.01.13 

Teilprojekt: Müllsammlung 2 12.01.13 

Migros kontaktieren 14.02.13 

Sensibilisierung Marktplatz 08.03.13 

Sensibilisierung Bahnhofstrasse 8+9.3.13 

Sensibilisierung Limmatplatz 09.03.13 

Sensibilisierung Landesmuseum 09.03.13 

Dossier fertigstellen, abschicken 22.03.13 

 

 3.2 Detaillierter Aufgabenplanung 

Was Wer bis wann 

14.12.12 alle Grundlagen besprechen 

21.12.12 alle Ideen sammeln 

03.01.13 Sarah, Sandy  
Start Teilprojekt: DER SACK, 

MÜLLSAMMLUNG 

11.01.13 alle Projekteinteilung 

12.01.13 Sarah 
Teil2 MÜLLSAMMLUG 

(Aaron Pizza) 

18.01.13 alle recherchieren 

18.01.13 Livia, Sandy Steckbrief schreiben  

25.01.13 alle recherchieren 

25.1-1.2-13 alle Infos zusammenfügen 

14.02.13 alle 

Recherchieren / Mails 

beantworten von F. 

Muelbacher 

14.02.13 Sandy E-Mail an Migros Filiale 
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14-28.2.13 alle 
recherchieren/ 

zusammenfassen 

28.02.13 Sarah Mail an Basil um hilfe 

08.03.13 alle 
Sensibilisierung am 

Marktplatz 

08.03.13 alle 
Sensibilisierung 

Bahnhofstrasse 

09.03.13 alle 
Sensibilisierung 

Bahnhofstrasse  

09.03.13 alle 
Sensibilisierung 

Limmatplatz 

09.03.13 alle 
Sensibilisierung 

Landesmuseum 

15.03.13 alle Dossier zusammenstellen 

15.-22.3.13 alle Dossier zusammenstellen 

22.03.13 alle Dossier fertigstellen 

22.03.13 alle Dossier abschicken 
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4. Konkrete Umsetzung, Informationssuche

Die GegnerInnen der Motion stellten auch den ökologischen Nutzen eines Verbots in 
Frage. Die rund 3000 Tonnen Plastiksäcke, die im Jahr durchschnittlich verbraucht 
werden, entsprächen knapp einem halben Prozent des jährlichen Verbrauchs an Kunst-
stoffen in der Schweiz. Ausserdem falle die Ökobilanz von Papiersäcken wegen des 
hohen Wasserverbrauchs bei der Papierherstellung in der Regel schlechter aus.

In der Schweiz kein grosses Problem
Die Befürworter hielten dagegen, die Umweltverschmutzung durch Plastiksäcke werde 
weltweit immer schlimmer. Säcke, die im Grünen landeten, zersetzten sich erst nach 300 
Jahren vollständig. In der Schweiz sei es zwar weniger gravierend als anderswo, doch 
handle es sich um ein grenzüberschreitendes Problem, da wir eine gemeinsame Welt 
sind.
Ein Wegwerf-Plastiksack werde durchschnittlich nur gerade 25 Minuten lang benutzt. Die 
Herstellung aber verbrauche Erdöl und viel Energie und  bei der Verbrennung werde gifti-
ges Dioxin freigesetzt. 
Verschiedene Länder haben Wegwerf-Plastiksäcke bereits verboten, darunter Frank-
reich, China und Australien. Auch in der grossen Kammer war die Mehrheit der Auffas-
sung, die Schweiz sollte mit gutem Beispiel vorangehen. Der Nationalrat hat sich mit 110 
gegen 73 Stimmen für ein Verbot ausgesprochen.

http://www.20min.ch/
http://www.blick.ch/blickamabend/
http://www.srf.ch/

4.1. Projekt Livia

Säckli-Verbot
Der Ständerat hat die Säckli-verbot Motion von Dominique de 
Buman (CVP) mit 18 zu 17 Stimmen angenommen. Für Coop 
und Migros ist aber unklar, welche Art Säcke betroffen sind, Herr 
Buman hat die Absicht, die Raschelsäcke die gratis an der Kasse 
verteilt werden, abzuschaffen. Der Bundesrat wird nun damit 
beauftragt, die Abgabe von Wegwerf-Plastiksäcken zu verbie-
ten, obwohl er eigentlich dagegen war.
        

Herr Dominique de Buma
(CVP)
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Projekt Sarah

4.2. Plastikproduktion
Im Jahr 1950 setzte man Plastik erstmals zum Gebrauch ein. Seit damals steigen die 
Zahlen jährlich. Heute werden 250 Millionen Tonnen Plastik in einem Jahr produziert.
Der Kunststoff Plastik hat viele praktische Eigenschaften, doch ihr messbarer und unbe-
achteter Einsatz hat negative Folgen für unsere Umwelt.

Positive Eigenschaften des Kunststoffes:
-sein Gewicht ist gering
-tiefe Produktionskosten fallen an
-er ist Säure resistent
-er kann in festem oder weichem, biegsamem Zustand vorkommen
-hält die Lebensmittel frisch
-erlaubt den Transport von Wasser

Über ein Drittel der Produktion endet sehr schnell im Haushaltsmüll. Plastik wird oftmals nur 
kurz genutzt, obwohl der Kunststoff für die Ewigkeit produziert wurde. Plastik ist sehr stabil 
und nicht abbaubar. Es gibt aber teure Recyclier Möglichkeiten.
«Sie sind zu wertvoll, um weggeworfen zu werden», Worte von Plastics Europe.
Alle Kunststoffe wären recyclierbar, jedoch ist dies sehr aufwändig. Da der Kunststoff mit 
verschiedenen Additiven gemischt wird, ist der Prozess dieses Gemisches zu regranulie-
ren sehr aufwändig und es fallen hohe Kosten an.

Die einfache und kostengünstigste Beseitigung dieses wertvollen Materials bleibt die Ver-
brennung. Um synthetischen Kunststoff herzustellen, braucht man eine Menge Erdöl, 
Erdgas oder Kohle.
Allein für eine Einkaufstüte, die aus Polyethylen besteht, benötigt man massenhaft Erdöl. 
Ein halbes Kilo Polyethylen gewinnt man aus einem Kilo Erdöl. Eine Einkaufstüte wiegt im 
Durchschnitt ca. 20 Gramm. Für die Produktion man braucht 40 Gramm Erdöl und zur Her-
stellung braucht es weitere 62.5 Gramm Öl.
Jedes Jahr werden weltweit 600 Milliarden Plastiktüten hergestellt. Das sind 20'000 Stück 
pro Sekunde. Im Durchschnitt braucht ein Mensch in Europa 500 Plastiktüten pro Jahr.
Jährlich braucht eine Person in Europa durchschnittlich eine halbe Badewanne Erdöl nur 
für die Prduktion ihrer Plastiktüten.
Für ganz Europa heisst das: 64 Liter Erdöl mal 500 mal 740 Millionen Menschen gleich 
23`680`000`000`000/ knapp 24 Billionen Erdöl pro Jahr.
Das heisst, Europa braucht knapp 24 Billionen Liter Erdöl in einem Jahr nur für Plastiktüten.

Die erschreckenden Zahlen gehen weiter:

Schweiz: 
-rund 15% des Haushaltskehrichts besteht aus Plastik
-90'000 Tonnen Kunststoff können jährlich gesammelt werden. Davon werden ca. 780'000          
 Tonnen stofflich verwertet. Der Rest, d.h. 250'000 landen als Produkt im Zwischenlager
-pro Sekunde werden 8'000 Kilogramm Kunststoff hergestellt.
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Weltweit:
-weltweit werden über 250 Millionen Tonnen Plastik produziert

Vergleich:
- im Jahr beträgt der Plastikverbrauch pro Kopf global 35 Kilogramm
- in Westeuropa 92 Kilogramm pro Kopf im Jahr
- in der Schweiz 120 Kilogramm pro Kopf im Jahr

http://www.plasticgarbageproject.org/de/themen/probleme/plastikproduktion/

Alternative: Biokunststoff
Seit 1980 kann Biokunststoff produziert werden. Da der Erdölpreis immer öfters steigt, 
werden Biobasierende Kunststoffe für die Kunststoffindustrie interessant. Es gibt zwei 
Biokunststoffe mit sehr unterschiedlichen Eigenschaften, die kombiniert werden oder 
auch einzeln auftreten können.
-Bioabbaubar
-Biobasierend

Bioabbaubarer Kunststoff
Mit Hilfe von Mikroorganismen oder Enzymen in den Elementen. Wasser, Kohlendioxid, 
Methan und Biomasse kann ein Bioabbaubarer Kunststoff zersetzt werden. Die Abbau-
barkeit hängt NICHT mit dem Rohstoff zusammen, aus dem der Kunststoff hergestellt wird, 
sondern mit der Struktur des Kunststoffes.
Es gibt auch erdölbasierende Kunststoffe, die biologisch abbaubar sind.
Der Bioabbaubare Kunststoff wird in einer industriellen Kompostieranlage 3 Monate lang 
kompostiert, max. 10% der Originalmasse bleibt zurück. Auf dem Heimkompost ist von 
einer wesentlich längeren Zeit auszugehen.

Biobasierte Kunststoffe
Von einem Biobasierten Kunststoff spricht man, wenn der Kunststoff aus nachwachsen-
dem (pflanzlichem) Rohstoff gewonnen wird. Er kann aus Stärke, Zellulose, Zucker, pflanz-
lichen Ölen, Lignin und Protein hergestellt werden. Diese Grundbausteine werden aus 
Mais, Holz, Zucker und Kartoffeln gewonnen.
Biobasierender Kunststoff wird auch kritisch beurteilt. Dieser Leitspruch sagt dazu bereits 
alles aus: «volle Tanks, leere Teller».
Ist Biobasierter Kunststoff ökologischer als erdölbasierender Kunststoff? Diese Frage stell-
ten sich viele. Über das Giessen bis zur Ernte, Produktion und Transport schneiden biologi-
sche Kunststoffe nicht unbedingt besser ab als erdölbasierende Kunststoffe.
Viele Produzenten stellen heute auf Bio um, weil sich die ökologische Nachhaltigkeit 
besser verkaufen lässt, aber leider halten die Produkte nicht immer ein was sie verspre-
chen. Eine Polymilchsäure Wasserflasche ist kaum kompostierbar. Wird sie aus Versehen 
in die PET-Sammelstelle geworfen, verunreinigt sie dort den Materialkreislauf. Dazu 
kommt noch, dass Bioplastik nicht bedenkenlos konsumiert werden darf.
Es bleibt immer noch der Gedanke, dass Biokunststoffe aus pflanzlichen Restprodukten 
hergestellt werden, die dem Menschen nicht mehr als Nahrung dienen können.

http://www.plasticgarbageproject.org/de/themen/loesungen/
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Kein Müll Meer!  
Plastik ist überall. Das Problem Plastikmüll im Meer betrifft nicht nur Länder an Meeresküs-
ten, sondern auch alle Landgebiete, auf denen Plastik verwendet wird. Durch alle Flüsse 
im Landinneren gelangen ca. 80% vom Plastikmüll ins Meer. 
Seit den letzten 20 Jahren steigt die Menge an Plastik massiv an.
Nicht nur die schöne Mutter Natur wird zerstört, sondern auch für die Tierwelt hat es 
ebenso schreckliche Folgen.

Einige Tiere haben gelernt das Material für sich zu nutzen, doch leider fast nie ohne 
Folgen.
Viele der Tier- und Pflanzenarten nutzen das neue Material gelegentlich. Sie entwickeln 
verschiedene Einsatzmöglichkeiten der Produkte. Vögel nutzen Plastikbänder beim Nest-
bau, Einsiedlerkrebse nutzen Flaschenteile als Häuschen. Auf Eimern, Röhren und ande-
ren gesunkenen Objekten hausen Muscheln und Korallen.
Spezielle Algen, Insekten und Planktonarten nutzen den schwimmende Plastik als Fort-
pflanzungs objekt. Auf den verschiedenen Materialien können sie Eier ablegen und 
durch die Strömung werden die Eier über grössere Strecken transportiert. So nutzt die Tier-
welt Plastik als Floss oder Transportmittel, und so gelangen diese Arten oft  in unbekannte 
und neue Lebensräume, wo sie das herrschende ökologische Gleichgewicht teilweise 
massiv bedrohen.
Viele verlorengegangene Fischernetze und Angelschnüre können für Meerestiere tödlich 
sein. Die meisten Tiere ersticken oder verhungern, weil sie sich verheddern in diesen 
Netzen. Darunter leiden Fische, Meeressäuger und Schildkröten.
Sehr viele Tiere nehmen Plastik mit ihrer Nahrung auf. Vögel oder Schildkröten verwech-
seln den Plastikmüll oft mit Nahrung. Je nach Form und Art können die unverdaulichen 
Plastikteile nicht mehr ausgeschieden werden. Das führt zu Verhungern mit vollem 
Magen, Ersticken oder inneren Verletzungen.
Plankton fressende Organismen nehmen auch in ihrem Futter Mikroplastik auf. Viele 
Untersuchungen von Wasserproben aus dem Nordpazifik ergaben, dass in der obersten 
Meerwasserschicht 46mal mehr Plastik als Plankton vorkommt.

http://www.plasticgarbageproject.org/de/themen/probleme/plastikmuell-im-meer/

Bilder: Google Bilder
Text:   Museum für Gestaltung: http://www.plasticgarbageproject.org/de/themen/

eine kleine und leidende Robbe, 
die vom Plastik gefangen wurde
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Mein kleines Projekt:
Zuhause stellte ich einen Abfalleimer auf. Damit  messe ich den Plastikverbrauch meiner 
Familie innerhalb einer Woche.
Meiner Familie teilte ich mit, sie sollen alle Verpackungen, die aus Plastik bestehen, wie 
PET-Flaschen, Verpackungen von Fleisch und sonstigen Lebensmitteln, in diesen Eimer 
werfen. In unserem Haushalt leben 4 Personen und 2 Stubentiger. 
Nach einer Woche zeigte mir die Waage 750 Gramm Plastik an.
Das heisst nach einem Jahr hätten wir durchschnittlich 39'000 Gramm Plastik verbraucht.
Meine Eltern führen einen Gastronomiebetrieb. Aus hygienischen Gründen kaufte ich 
einen geschlossenen Aluminiumeimer und machte dort dasselbe. Nach einer Woche 
kamen ca. 470 Gramm zusammen.
 
Meine Schlussfolgerung: Eine Familie kauft zwar weniger ein, dafür mehr verpackte Pro-
dukte. Ein Gastrobetrieb kauft grössere Mengen ein und braucht so weniger Verpa-
ckungsmaterial. Obwohl dies eigentlich logisch ist, erschrak ich bei dieser Erkenntnis. 

eine Meeresschildkröte die in ihren jugen Jahren in das Plastik verheddert worden war
und somit in das Plastik herein gewachsen ist und noch weiter leiden muss.
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